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ftUgrmetof

6$nwif$e $twttär*3eittma-
Organ Ux fdjtoetsertfc&ett %xmt.

xxio. 3«^tflatt8.

Per SfJjroetj. PUHarjevtfdjrtft XLni. Saljtjang,.

löafel. 10. SdotoemBer 1877. Nr. 45.
©rfdjeint in i»ödtjentlid6en SRummern. ©er ^reiä iper ©emefter tft franlo burd) bie Sdjtoet} 3fr. 3. 50.

SDie SBefteUungen roerben bireft an „Jtnno Sttjtoabe, JJerlaasbudjIjatiblimg in Safel" abrefftrt, ber Betrag roirb bet ben

auswärtigen SIBonnenten burdj Stadjna^tne erhoben. 3m Su8tanbe nehmen aUe Bud$anbtungen SBefteHungen an.
SBerantmortlicfjer SÄebaftor: DBerftlieutenant öon @Igger.

3tttjalt: ©ntwutf ju einem ©ienftreglement für bfe eibgenöfjifdjen Sruppen. — SDer Ärteg«fd)auplafj. — ©Ibgcnoffenfdjaft:

Slufruf an ble Sruppenofpjfere. ©rnennungen. Beränberung In ber SßenponGcommtfpon. BefoltungSgefefs ber SKIlltätbeamteten.

SKllitäriftfjc SBorträge am Sßoltjtecbnffum. ©in beutfdje« Uttfjetl über tie Seiftungen ber eibgenöfpfdjen Sruppen. Süridj: Sffiinfet«

rlebftiftung. Berfdjt jum ©tatuten ©ntwwf ter jütäjerifcfjenSffiinfelriebftlftung. Stjurgau: ©ntlaffungägefudj fämmtlfajer ©ection«»

cfjef«. — Sluälanb: SDte SRuffen auf bem ÄrtegSfdjauptafc. Defierreidj: SRepet(r»®ewefjre.

ßtittuurf ju einem Siettflreglemeitt für bte

etbjjettöfjlftijeit SEtu^en.
(•flu* ben gertenaufgaben eine« 3ifttuclfcn«offijfet« pro 1876/77.)

I. allgemeine Sßflidjten beS SBeljrmanneS.
Unfere Slrmee ljat bie tjolje Slufgabe baS SBater*

lanb gegen geroattfame Slngriffe äufjerer geinbe gu

f$üfjen unb SRutje unb gefefelidje Orbnung tm Snnern
aufredjt gu erhalten.

©ie ©djroeiger roä^len ttjre Regierungen felbft,
bie ©efetje, benen fte getjordjen, fmb oon iljnen
felbft erlaffen; feber roeljrfätjtge ©djroeiger, gum
©djufee ber oaterlänbifdjen ©inridjtungen unter bie

SBaffen gerufen, tritt batjer für feine eigenen

Sntereffen ein.

Sn ber ©djroeig ift 33ürger uub ©olbat baSfelbe.
SBeibe trennt leine Äluft. SDer SBürger oon geftern

trägt Ijeute bie SBetjr unb ber ©olbat con Ijeute

getjt morgen roieber feiner bürgerlichen SBefdjäftigung
nad).

SDaä ©ingtge, roeldjeS ben @ct)roetger»2Beljrrnann

oon bem militärfreien SBürger unterfdjeibet, ift, bafj
er felber gum ©djutje beS roe^rlofen StjeileS ber

SSeoölferung unb gum SJßotjle beS SBatertanbeS etne

Slngatjl Sßflidjten unb Saften metjr übernommen ljat.
©er etngige ßotjn beS SBefjrmanneS für bie Opfer
an „Seit unb Slrbeit, für Slnftrengungen, SUiütjfelig»

leiten, ©ntbetjrungen unb allfällige ©efatjren finbet
er in bem 33etoufjtfein erfüllter Sßflidjt.

Slnerfennung braudjt er ntdjt unb foH biefelbe

audj nidjt erroarten.
SDaS §eer, tn roeldjeS ber SBebrmann tritt, ift

auS oerfdjiebenen SBeftaubtfjeilen, Sffiaffen« unb Sirup»

pengattungen, ptjern unb niebern Slnfütjrem gu=

fammengefefet. (SS tjat eine eigentljümlidje ©inrtdj»
tung unb ©lieberung. SDiefe ©inridjtung, ©lieber
unb SSeftanbtljeite ftnb nothroenbig, bamit bie Slrmee

im Äriege itjre Slufgabe löfen Tonne.

SRidjt in bem eingelnen Wann, nidjt in ber ein«

gelnen Sruppe, fonbern in bem ©angen liegt bie

Äraft.
®a§ ridjtige SSerrjältnifj ber Sruppen unb SBaffen

gu einanber, iljre groeclmäfjige .ßufammeniefeung, ^r
gufammentjalt unb Iljr übereinftimmenbeS §anbeln
allein befähigen baä §eer, bem geinb mit ©rfolg ju
toit-er fielen.

tteberjjebung ©Injelner ober getolffer Sruppen»
gattungen ift nidjt am spiatj.

Sllle SBeHrmänner barf nur ber ©ebanfe befeelett,
bagu baS 3JJöglid)fte belgutragen, bafj bie Slrmee

ttjre Slufgabe, bie leine leidjte fein toirb, gu erfüllen
»ermöge.

SDer SDienft beS SßaterlanbeS ift etjrenooll in feber

Sruppengattung, in feber ©tellung; febeS 3JMtglteb
ber Slrmee bat Slnfprudj auf bie Sldjtung ber SBaffen«

gefaxten.
Seber Sffiehrmann mufj bereit fein, bem SBater*

tanb baS Ijödjfte Opfer, beffen ber uTtenfdj fätjig Ift,
gu bringen.

SDod) ber gute SBiHe allein genügt ntdjt. SDer

Sßefjrmann roirb nur bann einen brauchbaren SBe«

ftanbttjeil ber Slrmee abgeben: a. toenn militärifdjer
©eift iljn befeelt unb b. toenn er bie für feinen
friegerifdjen SBeruf nottjtoenblgen Äenntniffe unb

gertigfeiten erroirbt.
SDer militärifdje ©eift tft roeniger tn ber

8uft an bem roilben ÄriegStjanbroerf unb bem glän«
genben Sffiaffenfpiele, als barin, bafj Seber in SBejug

auf militärifdje Seiftung im grieben unb im Äriege
an ftdj bie b,bä)fien Slnforberungen ftelle unb fid)
mit greubigteit ben militärifdjen (grforberniffen
füge, gu fudjen.

SluS bem militärifdjen ©eift ergeben ftdj bie ml«

litärifdjen #aupttugenben: Sapferfeit, Sreue, SluS«

bauer unb ©eljorfam.
SDie Sapferfeit befätjigt ben Sffiehrmann oljne
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Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.
(ÄuS den Ferienaufgaben eines JistructionSoffijier« pro 1376/77.)

I. Allgemeine Pflichten des Wehrmannes.
Unsere Armee hat die hohe Aufgabe das Vaterland

gegen gewaltsame Angriffe äußerer Feinde zu
schützen und Ruhe und gesetzliche Ordnung im Innern
aufrecht zu erhalten.

Die Schweizer wählen ihre Negierungen selbst,

die Gesetze, denen sie gehorchen, stnd von ihnen
selbst erlassen; jeder wehrfähige Schweizer, zum
Schutze der vaterländischen Einrichtungen unter die

Waffen gerufen, tritt daher für seine eigenen

Interessen ein.

Jn der Schweiz ist Bürger nnd Soldat dasselbe.
Beide trennt keine Kluft. Der Bürger von gestern

trägt heute die Wehr und der Soldat von heute

geht morgen wieder seiner bürgerlichen Beschäftigung
nach.

Das Einzige, welches den Schweizer-Wehrmann
von dem militärfreien Bürger unterscheidet, ist, daß

er selber zum Schutze des wehrlosen Theiles der

Bevölkerung und zum Wohle des Vaterlandes eine

Anzahl Pflichten und Lasten mehr übernommen hat.
Der einzige Lohn des Wehrmannes für die Opfer
an Zeit und Arbeit, für Anstrengungen, Mühseligkeiten,

Entbehrungen und aUfällige Gefahren sindet

er in dem Bewußtsein erfüllter Pflicht.
Anerkennung braucht er nicht und soll dieselbe

auch nicht erwarten.
Das Heer, in welches der Wehrmann tritt, ist

aus verschiedenen Bestandtheilen, Waffen- und

Truppengattungen, höhern und niedern Anführern
zusammengesetzt. Es hat eine eigenthümliche Einrichtung

und Gliederung. Diese Einrichtung, Glieder
und Bestandtheile siud nothwendig, damit die Armee
im Kriege ihre Ausgabe lösen könne.

Nicht in dem einzelnen Mann, nicht in der

einzelnen Truppe, sondern in dem Ganzen liegt die

Kraft.
Das richtige Verhältniß der Truppen und Waffen

zu einander, ihre zweckmäßige Zusammensetzung, ihr
Zusammenhalt und ihr übereinstimmendes Handeln
allein befähigen das Heer, dem Feind mit Erfolg zu
widerstehen.

Ueberhebung Einzelner oder gewisser
Truppengattungen ist nicht am Platz.

Alle Wehrmänner darf nur der Gedanke beseelen,
dazu das Möglichste beizutragen, daß die Armee
ihre Aufgabe, die keine leichte sein wird, zu erfüllen
vermöge.

Der Dienst des Vaterlandes ist ehrenvoll in jeder
Truppengattung, in jeder Stellung z jedes Mitglied
der Armee hat Anspruch auf die Achtung der
Waffengefährten.

Jeder Wehrmann muß bereit sein, dem Vaterland

das höchste Opfer, dessen der Mensch fähig ist,

zu bringen.
Doch der gute Wille allein genügt nicht. Der

Wehrmann wird nur dann einen brauchbaren
Bestandtheil der Armee abgeben : s. wenn militärischer
Geist ihn beseelt und b. wenn er die für seinen

kriegerischen Beruf nothwendigen Kenntnisse und

Fertigkeiten erwirbt.
Der militärische Geist ist weniger in der

Lust an dem wilden Kriegshandmerk und dem

glänzenden Waffenspiele, als darin, daß Jeder in Bezug
auf militärische Leistung im Frieden und im Kriege
an sich die höchsten Anforderungen stelle und sich

mit Freudigkeit den militärischen Erfordernissen
füge, zu suchen.

Aus dem militärischen Geist ergeben sich die

militärischen Haupttugenden: Tapferkeit, Treue, Aus»
dauer und Gehorsam.

Die Tapferkeit befähigt den Wehrmann ohne


	...

